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and erkennbare Pluralısıerung der Le-
bensformen paralle Veränderungen
der SsO710Öökonomiıschen Struktur INnSge-
sSamıt verläuft, SInd, neben den Daten
Ledigen und Kınderlosen, dıe rgebnıis-

der Gruppe nichtehelicher Lebens-Famılıe FEıne Studıe ZUT Sıtuation gemeinschaften interessant: DiIe Be-
iragung aufgrun der tradıtıonellenin Ostdeutschland Definıition nıchtehelicher ebensge-
meıinschaften (zweı unverheimratet

um Jahreswechse. veröffentlichte das Deutsche Jugendinstitut In München eine S{UL- sammenlebende Personen) erga für
Adie Sıtuation und Alltag der Famulien In den Bundesländern kurz nach der Ost und West nahezu JeEiIcHe Anteiıle
Wiedervereinigung. Besonders In ezug auf Famıilienstand, Kinderzahl, aber auch In zwıschen und Prozent
der Kinderbetreuung zeıgen sıch darın deutliche Unterschiede zwischen heiden Teilen
Deutschlands.

Eıne stärkere IndıvidualisıerungUm dıe se1ıt Jahren geführte Debatte den Alltag der Famılıen In der hemalı-
über dıe Zukunft der Famılıe auft eine

1mM Westen Deutschlands
SCH DD  z bestimmten. annlıche Aus-

gesichertere empiırscChe Basıs stellen, pragungen, Irends und Wandlungsten-
hatte das Bundesminıisterium für Ju- denzen famıhaler Lebensformen WIEe 1mM Famılıensoziologische Untersuchungen
gend, Famılıe und (Gesundheıiıt bereıts Westen entstehen konnten. uch WE zeiıgen diıesem un Jjedoch, daß
Im Jahr 1987 das Deutsche Jugendinsti- ZAUU Jjetzıgen Zeıtpunkt eiIn systematı- nıicht zusammenlebende Partner, dıe
[UT In München miıt einer auf scher Vergleıch Eınbeziehung der sıch schon ange Zeıt kennen und sıch In
mehrmalıge Wiıederholung angelegten unterschiedlichen weltanschaulich-ıdeo- ezug auf Kommunikatıon. wechselse1-
Studıie beauftragt. Erste Ergebnisse dıe- ogisch bestimmten famılıenpolıtischen tıge Unterstützung und gemeiınsame
SGT Studıe ZAUG Sıtuation westdeutscher Konzepte noch aussteht, äßt doch Aktıvıtäten kaum VO nıchtehelichen
Famılıen, Irends und Wandlungs- auch eın sporadıscher Vergleıch der Lebensgemeıinschaften unterscheıden,
tendenzen wurden Ende 1991 VO DIJI pırıschen Daten beıder tudıen erken- sSinnvollerweıse auch statıstisch als sol-
In einer umfangreıichen Dokumentatıon NCN, welchen Einfluß dıe spezıfischen che behandeln WwWaren DIiese Gruppe,
vorgelegt (vgl März 1992, 131 {f.) Charakterıistika einer modernen Indu- In denen Partner e1] S1e beispielswel-
/um Jahreswechsel wurde 1U auch e1l- striegesellschaft, eiıner „Dienstleistungs- unterschiedlichen (Orten hochqua-

Ergänzungsstudie für die Bun- gesellschaft“ etiwa dıe hohe berufliche lıfızıerten Berufen nachgehen Ooder e1]
desländer vorgestellt, betitelt “DIe Fa- und sozlale Mobilıtät auf dıe usge- S1e das Alleinleben als USdrTuC eINeEes
mılıe In den CCn Bundesländern staltung VO Ehe und Famılıe en eigenen Lebensstils begreıfen ängere
Stabilität und andel In der gesell- Bındungen eingehen, ohne notwendi-
schaftliıchen Umbruchsituation“. Miıt Deutliche st-West-Unterschiede CI SC- gerwelse zusammenzuzılehen, scheınenben sıch be1l der rhebung VO amı-dem gleichen Konzept WIE INn den WEeST- lhıenstand und Kınderzahl Unter den eiIne HNEMNE Lebensform gerade In der
ıchen Bundesländern Wal lerfür kurz Bundesrepublı repräsentieren. IhrBefragten C 1mM en zwıschen 185hnach dem Beıitrıitt der DDR, 1mM Novem- und SS Jahren 1mM (Osten 70 Prozent und Anteıl unter den Befragten Wl 7U Kr-
ber 1990, mıt eıner Befragung VO 2000 hebungszeıtpunkt 1m Westen Deutsch-
Personen 1mM en zwıschen 185 und 55 IN Westdeutschland 64 Prozent verhe1-

Erheblich er Ist der Anteıiıl der an mıt 4,2 Prozent eutlc er als
Jahren begonnen worden, dıe 1m eDTru- 1m ÖOsten, dıese Lebensform mıt Y
AT 91 abgeschlossen Wa  — Ledigen In den alten Bundesländern

Prozent kaum INS Gewicht DerHıer stehen 28 Prozent 11UT 19 Prozent Herausgeber der Studiendokumenta-In den Bundesländern - t10n und Leıter des DJIL, Hans Bertram,über. Gleichzeıitig 1eg jedoch auch dıeDeutliche Unterschlıede be1 Quote der Geschıedenen In den resümıert, „daß neben den unterschled-
Kınderzahl und Famılienstand lıchen Ledigenquoten auch dıe (Bundesländern mıt LICUIN Prozent dre1

Prozentpunkte über der 1M westlıchen SCHI1E:  IC Verbreıtung nıchtehelicher
Lebensgemeinschaften ÜUSaATIe der

Aufschlußreich sınd dıe Ergebnisse der Teıl Deutschlands Insgesamt 1äßt sıch Tatsache Ist, daß sıch In den alten Bun-hlıeraus ine eutlic geringere Heırats-Studie für den Ööstlıchen Teıl Deutsch- desländern eiıne Oorm VON Indıyıdualı-
lands el ZU einen für dıe rage, ob ne1gung In den alten Bundesländern CI1I- slerung stärker ausgewirkt hat als In denkennen.er doch csehr verschliedenen gesell- Bundesländern mıt ihrer völlıg
schaftlichen, ökonomiıschen und famılı- Für dıe ZUT Iren  estimmung wıchtige unterschliedlichen Öökonomischen und
eNnpolhitischen KRahmenbedingungen, dıe rage, Inwıeweıt dıe ın Westdeutsch- soz1alen ruktur  66 (S 48)
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Ehen wurden In der ehemalıgen DD  vu der Famılıen ın den westlichen Bundes- MSI Altersgenossen 1im (Osten e1ine Kın
eutiic früher geSschlossen. Be]l iıhrer ändern markıeren: dıe eiınahe voll- derkrippe, weıtere sechs Prozent schon
ersten Heiırat dıe Frauen 1m ständıge Integration VO  S Frauen und eiınen Kındergarten. el Hhelen den

Müttern In das Erwerbsleben und den Autoren der Studiendokumentatıon dıeDurchschnuitt Z dıe Männer A Jah-
alt Früher als In den alten Bundes- 1m Vergleıich ZUT Bundesrepublık völlıg erne  ıchen Abweichungen der erfrag-

anderen Stellenwer außerfamılıärer. ten aten den amtsstatıstiıschen An-ändern begann auch VO DDR-Regı-
ebenso WIE dıe Eheschlıeßung In instıtutioneller Kınderbetreuung. gaben auf. SO wurde beispielsweise Offi-

Jjungen Jahren Intens1Iv gefördert und ziell dıe Nutzung VO Kıinderkrippen-/Zum Zeıtpunkt der rhebung ıIn
propagıert e Elternschaft twa 5() S 1 Prozent der Haushalte mıt Kındern lätzen mıt 8 3 Prozent angegeben
Prozent der Frauen hatten In den Von den In der Befragung erfaßtene1: Partner erwerbstätıg, In 78 Pro- Vorschulkındern In den Bundes-Bundesländern mıt D Jahren iıhr erstes

zent dıe Mültltter. ängıg VO er
Kınd geboren; mıt 24 Jahren wurde dıe ändern verbrachten 43 Prozent WO-
Hälfte der Männer ZU ersten Mal Va- und Anzahl der Kınder 1m Haushalt chentlich 31 IS 4() Stunden, weıtere 14

Wäal dıe Erwerbsbeteıiligung VO Müt-
ter Insgesamt 1eg dıe Kınderzahl 1m Prozent 41 tunden und mehr In den
()sten Deutschlands Prozent der TT teılweIlise doppelt hoch W1IEe In Kındereinrichtungen.den alten Bundesländern 1ne Aus-
Befragten gaben d} eın ınd CM
wobel 1ef-, Adoptiv- und Pflegekınder nahme ıldetien hıer lediglich dıe MüÜüt-

ter VO Kleinkındern unter dre1 Jahren, Indiıvidualistische Wertemustermıteiınbezogen er als 1M be1 enen dıe Quote der BerufstätigenWesten, dıes 1U 64 Prozent A
ben

1mM (Osten 11UT 36 Prozent betrug.
Für dıe rage, ob dıe gesellschaftspolt- Für dıe Altersgruppe der Schulkinder
tiısch geförderte Integration der Tau In ergeben dıe Daten der Kategorıie
das Erwerbsleben mehr eicl  e- der „Unbeaufsıichtigten“ dıe deuthichste

Deutliche Unterschiede In der Dıfferenz zwıschen Ost und Westrechtigung der Partner auch 1m Famlıli-
Kınderbetreuung enalltag geführt hat, ergıbt sıch AUSs den Während sıch insgesamt D Prozent der

Studienergebnissen eın ernüchterndes westdeutschen schulpflichtigen Kınder
Bıld Der überwiıegende Teıl der C1- Nachmiuittag be1l den Eltern bezıe-

DiIe Ergebnisse der Studıe In den alten werbstätigen Frauen In den 1Län- hungsweılse be1l üttern aufhıelten, giltBundesländern hatten bel der Jüngeren diıes 1U für Prozent 1m Osten Sıchdern muß neben der BerufstätigkeıtAltersgruppe. den Geburtsjahrgängen noch eine VO ”2 chıcht“ 1mM Famıli- selbst überlassen ZU eIira
ab 1958, eine „Entstandardisierung‘ der enhaushalt absolvieren. Während sıch
Bıographien als USATUC zunehmender gungszeıtraum 17 Prozent der Schüle

vier Prozent der Männer überhaupt rınnen und chüler In den Bun
Individualisierung erkennen lassen, e1- nıcht Hausarbeıten beteiligen und e1- desländern
NCN DEn der sıch In häufigerem art- enrneı VO 47 Prozent ihnen In der Debatte dıe /ukunft VO Ehenerwechsel, einem deutlıchen Anstıeg wöchentlich ledigliıch bıs 10 tunden
des Heiratsalters und Ööherer CNel- und Famılıe ırd angesichts VO Phäwıdmet, ist der Anteiıl der Frauen 1m

MONMNNENEN WIEe zurückgehender Heırats-dungsrate manıfestiert. Wıe hre AUFReTS- Bereich VO  Z 21 bıs 4() tunden mıt 36
1ImM Westen ist auch dıe Junge 9 steigenden Scheidungszahlen,

(Gjeneratıon In Ostdeutschland., dies 7e1- Prozent mehr als doppelt hoch WIEe Geburtenrückgang und eiıner tändıgderjenıge der Männer. In Haushalten, wachsenden Anzahl VO AlleinlebeSCH dıe Studienergebnisse, grundsätzlıch In denen €e1: Partner erwerbstätıgpartnerschafts- und famılıenorıientiert, den häufıg auf eiınen-: ın den vergah-
ICN, gaben Prozent der Frauen dder festzustellenden „partıellen In- über 4() tunden wöchentlich 1m Haus- 20 Jahren konstatierenden

stabılıtät“‘ Junger Ehen DIe 1Im Westen Wertewande]|l In der westdeutschen (Ge-
konstatierte Tendenz nıcht-ıinstitutio- halt Za arbeıten. Teilzeitmodelle gab sellschaft als Erklärungs- und nterpre-1ın der ehemalıgen DD  z kaum.
nalısıerten Partnerschaftsformen., einem tatıonsmuster zurückgegriffen. Vor dıe
eutihlc lockeren /usammenhang ZW1- Durch dıe Exıstenz e1INes umfassenden SC intergrund stellt sıch dıe
schen Partnerbeziehung, /Z/usammenle- etzes ganztägıger staatlıcher Kınder- ob sıch eın vergleichbarer Eıinstellungs-
ben. Eheschließung und Geburt des C1- betreuungseinrichtungen In der eNnema- und Wertewandel immer mehr Men-
STen Kındes 1äßt sıch aber auch be1l der schen Orlıentieren sıch der Entwick-i1gen DD ergaben sıch zwıschen (Ost
Jüngeren (jeneratıon ın den Bun- und West erhebliche Dıfferenzen be]l lung iıhrer Persönlichke1i und persönli-
desländern beobachten der Kınderbetreuung. Besonders kraß chen Entfaltungsmöglıchkeıiten auch
Vor allem Wäal das Famıhlenleben In der zeıgte sıch dieser Unterschıie bezüglıch den Au andersgearteten
ehemalıgen DD  zo UTrec ZWE] entsche!1- der Kleinkınder Während dıese be1l der zı 0ökonomıschen Voraussetzungen der
en:! gesellschaftlıche Strukturmerk- westdeutschen Stichprobe Pro- ehemalıgen DD rheben äßt Erfragt
male bestimmt, dıe zugle1ic einen deut- zent ausschlıe  1C In iıhrer Famılıe De- wurden d1ıe Eınstellungen Kındern
ıchen nierschıe ZUT Lebenssıtuation wurden, besuchten Prozent ıh- Kinder als Lebenssınn, als ast oder
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als Nutzen), Ehe und Partnerschaft, tudıen dıe rage se1N, ob und InWwIe- schätzung VO Ehe und Famılıe zeıgen
Erzıehungszielen (Erziehung I weıt sıch dıie Formen prıvater Lebens- dıe Ergebnisse 1M übrıgen, daß sıch fa-

Pfliıcht und Leıistung, Selbständıgkeıt führung in beıden Teılen Deutschlands mıhen- und Jjugendpolıitische Maßnah-
oder „kooperatıvem Indıyidualıs- inzwıschen angeglıchen en Irotz NCN ın den Bundesländern auf
mus““ und dıe beruftliche Orlentierung der doch auch weıtgehenden Überein- absehbare eıt anders gelagerten
(Selbständıigkeıt, interessante Tätigkeıt, stımmung IN Ost und West gerade be- Bedürfnıiıssen und Gewohnheıiten Orlen-

t1eren mussengesellschaftlıche chtung). züglıch eıner grundsätzlıchen Wert-

er Anteıl derneMenN. In deren Eıinstel-
l|ungsmustern Selbstverwirkliıchung und
-bestimmung domiıinierten und die e1in
es Maß „postmaterı1alıstischen”
Werten artıkuliıerten, Wäal Z Erhe-
bungszeıtpunkt In den alten Bundeslän- chwe17z Im Abseıts ach dem
dern erheblıich orößer als In den
euilc geringer el dıe Ost-West-Dıf- Neıln ZU EWR?ferenz be1l der rhebung „materı1alıst1-
scher“ Orientierungen, etiwa dem Stre- Die Schweiz hat das Jahr 71995 mut der ypothe der Abstimmung VO. Dezemberben nach Sıcherheıit, Ruhe, Ordnung
und stabılen ökonomiıschen Strukturen 1992 begonnen, hei der die Stimmbürger den Beıtritt zZzU. Europäischen irtschafts-

UUFN ablehnten. Das rgebnits hedeutet eiIne Niederlage für die „politischeAUS In beiden Teılen Deutschlands
scheinen S] eın er Bıldungsab- Klasse“ WIE für die Wirtschaftseliten, die sıch vergeblich für ein Ja eingesetzt hatten.

Wıe Jjetzt miıt der Schweiz un Europa weitergehlt, LST weıthıinschluß, iMNe gehobene Berufsposition,
Kınder- und Ehelosıigkeıt und eıne hohe ach der Ablehnung des EWR-Vertra- Mehrheiten ergaben. Daß ıIn derkulturelle Orientierung dıe Ausbıildung SCS, der den EFTA-Ländern dıe ogleich- chwe17 In der Volksabstimmung VOindıyıdualistischer erie begünstı- berechtigte Teılnahme EG-Bıiınnen- Dl September 19972 der Neuen Fısen-
SCH. Ausdrücklic betonen dıe Autoren markt ermöglıcht und einen Europäl- bahn-Alpentransversale (NEAT) derder Studıe jedoch hlerzu,. daß das „„POST-
materılalıstische“‘ Wertmuster als Indıvı- schen Wırtschaftsraum CHalft. STe dıe schweızerıschen Gegenleistung für dıe

Schweıiz, WENN nıcht VOT einem CUTODA- (Jarantıen der 1m Transıtvertragdualıistische Lebensorientierung für De1-
de eı1le Deutschlands In gleicher Weılse polıtıschen Scherbenhaufen, doch (HK, November 1992, 502-505) noch

WCNN auch auf unterschiedlichem NI- VOI eiıner außen- WI1IEe innenpolıtısch zugestimmt wurde, paßt nach heutigem
schwierigen Sıtuation. Wohl wurde In Erkenntnisstand Z zweıten und NCSA-VCauUu nachgewlesen werden konnte. der Volksabstimmung VO 6. Dezem- t1ven europapolıtischen Entscheidung:1€6S könne als eleg aliur ber 997 mıt der außerordentlichen W1IEe dıe Ende 19972 veröffentlichte VO  >werden, „daß das ufkommen dieser

Wertemuster eIN1ZES den Verände- Stimmbeteılıgung VO SE Prozent (Abstimmungs-) Analyse zutage Trach-
der höchsten seı1ıt der Abstimmung über t $ wurde der FKA’T-Entsche1i weıt

IUNSCH 1m Bereıich der famılhalen 1Le- dıe Alters- und Hınterlassenenversiche-Densformen und Lebensführungen wenıger europapolıtischer als
IUNS 1ImM 1S 194 / dıe OTrla- vielmehr untier verkehrspolitischerwohl In der WEST- als auch In der OST-
SC VO den Stimmenden insgesamt, dem Rücksıcht efällt.deutschen Gesellschaft beigetragen olksmehr, mıt einem Neıin-Stim-hat“ (S 55) menanteiıl VO 50,3 Prozent L1UT napp Wo dıie Konfliıktlinıen lıegenDer Wert der Untersuchung esteht abgelehnt: dıe notwendıge enrne1ı

vornehmlıch darın, über eine entsche1- stimmender Kantone, das Ständemehr.
wurde aber doch eutilic verie 14en gesellschaftlıche Übergangssitua- Obwohl dıe AX-Analyse der EWR-

t1on empirıisches atenmaterı1al verfüg- und Kantone entschıeden Abstimmung WIE ewohnt erst In e1INI-
bar emacht en DıIie Autoren der sıch COCN, aber 1L1LUT und SCH ochen vorliegen wiırd, lassen sıch
Studiendokumentation geben €e1 1E Kantone für den WR-Vertrag. aufgrun der vorhandenen Daten doch
doch einschränkend edenken, daß (Janz anders erhef 1ne OC späater schon wiıichtige /usammenhänge AUS-

Antwortverhalten und Eıinstellungen dıe EW R-Volksabstimmung 1Im Für- machen. Der augenschemlichste und
der Befragten In erne  i1ıchem Umfang Sienium Liechtenstein: Be1l eıner eben- der dıe Innenpolıtıi gefühlsmäßı1g, aber
Urc dıe Umbruchsıituation selbst be- auch SaC  IC me1ılsten belastende istaußergewöhnlıc en tımmbe-
influßt se1n könnten. Regionale ach- teılıgung VO 8’7 Prozent wurde dem dıe Konflıktlinie zwıischen der deut-
erhebungen In den uUuCcnMHh Bundeslän- WK-Vertrag VO 558 Prozent der schen (und iıtalıenıschen) und der fran-
dern sollen hıer möglıche Fehler kOrrI1- Stimmenden zugestimmt, wobel sıch zösıschen chwe1z DiIie Kantone der
gıeren. Interessant ırd be1l diıesen erst noch INn en 11 (Jemeılnden a französıschen chwe17z welsen Ja-Mehr-
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